
663

v. Literatur.

4) Annalen der chirurgischen Abtheilung des
allgemeinen Krankenhauses in Hamburg.
Von Dr. I. C. G. Fricke. 2ter Band
mit vier Steindrucktafeln. Hamburg bei
Perthes und Besser 1832.

Mittheilungen von Beobachtungen und Erfahrungen
am Krankenbette, sind stets für den Heilkünstler, der sich
frei erhalt von theoretischen Speculationen, eine erfreu¬
liche und nützliche Erscheinung; und ohne den Schriften,
welche nur die Theorie zur Aufgabe haben, allen Werth
abzusprechen, behaupten jene doch immer einen Vorzug,
zumal wenn sie von solchen Aerzten geboten werden, die
nicht nur Gelegenheit Vieles zu sehen und zu beobachten
hatten, sondern auch das Talent besitzen, das Beobach¬
tete unbefangen und richtig aufzufassen, und das Aufge¬
faßte klar und Wahrheits gemäß wieder zu geben. Eine
große, stets mit einer bedeutenden Anzahl Leidender aller
Art angefüllte Anstalt, deren Einrichtung nicht nur alle
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Mittel zur Hülfe darbietet, sondern auch dem arztlichen
Handeln die unbeschränkteste Freiheit gestattet, wie diese
Verhältnisse in dem allgemeinen Krankenhause in Ham¬
burg aufs vortheilhafteste zusammentreffen; welches alle
Bedingungen erfüllt, nicht nur den dort Hülfe Suchen¬
den diese zu gewähren, sondern auch denjenigen, welche
berufen sind, sie ihnen daselbst zu leisten, die reichhaltigste
Gelegenheit zur Belehrung und Uebung zu verschaffen,
ist ganz besonders geeignet die Wissenschaft zu fördern.
Deshalb behalten auch die Schriften solcher Aerzte, welche
derartigen Heilanstalten vorstehen, immer ihren großen
Werth, zumal wenn sie keiner herrschenden Theorie hul¬
digen, sondern nur das aus dem großen Buche der Na¬
tur Erlernte treu und wahr wieder geben; und es verdient
die dankbarste Anerkennung, wenn Manner, deren über¬
häufte Berufsgeschäfte fast ihre ganze Zeit in Anspruch
nehmen, die wenige Muße, welche ihnen bleibt, der Be¬
lehrung ihrer Berufsgenossen zum Heil der leidenden
Menschheit widmen. Wenn aber nach dem eben Ange¬
führten die vorliegende Schrift zu bedeutenden Erwar¬
tungen berechtigt, so gestehen wir mit Vergnügen, daß
wir sie mit wahrer Befriedigung und zur großen Beleh¬
rung gelesen haben. Sie übertrifft an Reichhaltigkeit
und Wichtigkeit des Inhalts fast noch den ersten im Jahre
4828 erschienenen Band, und so wie in diesem dieDiagnose
und Behandlung der Kopfverletzung und der Syphilis
eine vorzüglich sorgfältige Bearbeitung erfuhren, so heben
wir vorläufig aus diesem zweiten Bande besonders die
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Lehre von der Coxalgieund Coxarthrocace, der Torsion, des
perniciösen Frostanfalles nach Verletzungen und derBlen-
norrhoeen der Gebärmutter als solche Abhandlungen her¬
vor, durchweiche diese Gegenstande wahrhaft fruchtbar und
heilbringend umgearbeitet und aufgeklärt worden sind.
Mit Fleiß und Belesenheit hat der Verfasser sein Werk aus¬
gearbeitet , und nicht unerwähnt darf die Bescheidenheit
bleiben, mit welcher die Ansichten und Erfindungen frü¬
herer Schriftsteller angeführt und bestritten werden. Auch
haben wir mit Vergnügen in diesem Buche wieder einen
Beweis der Nützlichkeit der alljährlichen Versammlungen
der Naturforscher und Aerzte gefunden, indem durch die¬
selben wissenschaftliche Fragen in Anregung gebracht wer¬
den, welche zu einer genauern Untersuchung des fraglichen
Gegenstandes Veranlassung geben; wie wir hier die Ab¬
handlung über den perniciösen Frostanfall als eine solche
bezeichnen müssen, die wir der im Jahre 1830 in Ham¬
burg Statt gefundenen Versammlung zu danken haben.

Das Werk beginnt mit einer allgemeinen Uebersicht
der auf der chirurgischen Abtheilung des allgemeinen Kran¬
kenhauses in Hamburg behandelten Kranken und Krank-
heitsformen, welche bis zum Schlüsse des Jahres 1831
reicht. Wir sehen daraus (S. 1.), daß seit dem Jahre
1822, also in sieben Jahren 1Z210 Kranke daselbst in
Behandlung gewesen sind. Schon dieser Uebersicht fehlt
es nicht an practisch nützlichen Mittheilungen und wichtigen
Bemerkungen, von denen wir nur (S. 17.) der Behand¬
lung der Krätze mit Theer-Einreibungen erwähnen wollen;
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welche seit drei Iahren eingeführt und durchgesetzt wor¬
den ist, die ein bemerkenswerth wichtiges Resultat ge-
»--fert hat, indem nach der jetzigen Behandlung die Kran¬
ken ungleich schneller, sicherer und wohlfeiler geheilt wer¬
den, als bei allen frühern Methoden.

Dieser Uebersicht folgt: (S. 25.) I. eine lehrreiche
Abhandlung über Coxalgie und Coxarthrocace,
wodurch die Lehre von diesen Krankheitsformen eine we¬
sentliche Umgestaltung und Aufklärung erhalten hat. Der
Verfasser, welcher mehr als 126 Falle zu beobachten
Gelegenheit hatte, trennt nämlich die nervöse Form unter
der Bezeichnung Coxalgie, von der entzündlichen der
Coxarthrocace. Die Diagnose dieser beiden Formen
ist scharfund treffend, und man wird gezwungen der An¬
sicht des Verfassers beizupflichten. Zur Bekräftigung
seiner Ansichten hat der Verfasser einige lehrreiche Kran¬
kengeschichten und Experimente an Leichnamen beigefügt;
man erkennt aus letzteren besonders, daß die bisherige
Annahme der Verlängerung des Gliedes bei der Coxar¬
throcace in den ersten Stadien unrichtig, diese nur eine
scheinbare war; kommt diese Verlängerung wirklich vor,
so findet sie sich erst im späteren Verlaufe ein. Die
Symptome dieser beiden Krankheitsformen, der Verlauf
und das Ergebniß der Sectionen sind ausführlich und ge¬
nau beschrieben; die Behandlung ist einfach der Natur
und den Ursachen jeder Form angemessen.

S.131. II. Ueber den Bruch der Pfanne, eine
zwar kurze Schilderung dieses Zufalles, aber lehrreich
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und interessant durch die mitgetheilte Krankengeschichte
und Section.

S. 142. III. Die Episioraphie, eine neue
Operationsmethode zur Erleichterung und Beseitigung
eines dem weiblichen Geschlechte sehr beschwerlichen Lei¬
dens, des Vorfalls der Mutterscheide und Gebarmutter.
Der Gedanke ist zu loben und die beigefügte Krankenge¬
schichte beweist den glücklichen Erfolg; zweifelhast ist es
aber, ob sich die Frauen gerne und häufig einer solchen
Operation unterziehen werden.

S. 1Z6. IV. Ueber die Torsion. Die dagegen
erhobenen Einwendungen sucht der Verfasser zu beseitigen,
die Vortheile derselben werden hervorgehoben, die Ursa¬
chen des öfteren Mißlingens auseinandergesetzt, die Opera¬
tion genau beschrieben, und auf deren Cautelen aufmerk¬
sam gemacht. Krankengeschichten und Abbildungen die¬
nen zur Bestätigung des Vorgetragenen.

S.188. V. Derperniciöse Frostanfall nach
Verletzungen und seine nosologische Deutung, eine
durch einen Vortrag des verstorbenen Professor Lüders
in der Versammlung der deutschen Naturforscher und
Aerzte in Hamburg veranlaßte Abhandlung; wodurch
der Verfasser zu beweisen sucht, daß dieser Frostanfall
keinesweges mit dem intermittirenden Fieber identisch sey.
Durch treffende Gründe und Krankengeschichten wird seine
Ansicht gerechtfertigt, da hier die Hauptmomente zur Be¬
stimmung des intermittirenden Fiebers allerdings fehlen,
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eine reine Jntermission so wenig als überhaupt ein bestimm¬
ter Typus wahrgenommen wird, jene nur scheinbar vor¬
handen ist. Die Aetiologie ist erschöpfend behandelt,
und wenn wir auch nicht in Allem dem Verfasser beistim¬
men mögen, so dürfen wir doch seinen Gründen unsern
Beifall nicht versagen. -

S.2Z1. VI. Die Operation der angebor-
nen Phimose; enthält eine Verbesserung dieser Opera¬
tion, nebst den Cautelen, welche bei derselben zu beob¬
achten sind.

S. 257. VII. Ueber Blennorrhoeen der Ge¬
barmutter. Diese sind nur mit Sicherheit durch die
Anwendung des Speculum zu erkennen; von dem der
Verfasser eine genaue Beschreibung liefert, und die zweck¬
mäßigste Anwendungsart desselben lehrt. Er halt das
Speculum für ein wichtiges und nothwendiges Mittel zur
Entscheidung über die Gesundheit eines verdachtigen
Frauenzimmers, warnt aber vor unvorsichtiger Anwen¬
dung desselben. Sehr lehrreich ist die BeHandlungsweise
dieser Blennorrhoeen.

S. 386. VIll. Einzelne Krankheitsfalle
nebst Leichenbefund; interessant in Bezug auf pathologi¬
sche Anatomie.

Angehängt sind vier gut gezeichnete und zum Theil
illuminirte Steindrucktafeln. Von denen die erste den
Bruch der Pfanne; die zweite einige torquirte Arterien;
die dritte den Bruch des Schenkelbeinhalses und Einkei-
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lung desselben in die schwammige Substanz des Körpers
des Schenkelbeins und des großen Trochanters, nebst
den Torsionspincetten; die vierte eine Coxarthrocace durch
Entzündung der Synovialhaut, darstellt.

Wir wünschen dem Verfasser Gesundheit, Kraft und
Ausdauer, uns noch mit recht vielen Fortsetzungen dieses
nützlichen und trefflichen Werkes zu erfreuen, eines Wer¬
kes, das der medicinisch-chirurgischen Litteratur gewiß zur
großen Zierde gereicht.

Zimmermann, Dr.

2) Beitrage zur Nosologie, Pathologie und
Physlasiologle an asiatischer Cholera Leiden¬
der. Von vi-. I. W. Stintzing. Al-
tona 1823.

3) Erfahrungen über die Anwendung der Kalte
in Krankheiten. Von I. D. Brandis,
Nl. v. König!. Dänischem Leibarzt u. s. w.
Berlin 1833.

38
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4) Kritik der ?t»anuae<jpo<A Ries vivo
Holsatiea, nebst Vergleichung derselben
mir den altern Vorschriften und sonst nütz¬
lichen Bemerkungen. Vom Apotheker
Schmidt in Sonderburg. Altona 1833.

Won No. 2 bis 4 sollen in dem nächsten Hefte aus¬
führliche Anzeigen folgen.



671

Nachtrag zu dem Berichte über die Verbrei¬
tung der Blattern in verschiedenen Gegenden

der Herzogtümer Schleswig und Holstein
im Jahre 1833.

(Vergl. dieses Jahrganges 2tcs Heft S- 204 — 232.)

Ä5ie günstig dk im Laufe des Jühres 1833 vorzüglich

im Herzogthum Holstein herrschende Krankheitsconstitu-

kion der Herrschaft der Blattern gewesen sey, erglebt sich

aus dem. Erscheinen derselben an so vielen Orten, lind

dem Befallenwerden so vieler VaccinirteN, und ohne

Zweifel würden wir ohne die Wohlthat der Vaecination

im Jahre 1833 von einer allMnein verbreiteten Blattern¬

epidemie befallen worden seyn. Der Vollständigkeit hal¬

ber theilen wir die in dieser Hinsicht seit unserer ersten

Mittheilung hierüber an das Sanitatscollegium einge>

gangenen Berichte im Auszuge mit.

Blattern in Rendsburg.

Sie scheinen durch einen Soldaten, der im April und

Mai in seiner Heimath in Süderdithmarschen davon be-

38*
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fallen gewesen war, dahin gebracht worden zu seyn, und
brachen zuerst in einer Kellerwohnung, wo Soldaten viel
verkehrten, bei einem ZMHrigen nicht vaccimrten Kna¬
ben am 1l)ten August aus.

Am I4ten August wurde die 2^jahrige Schwester des¬
selben vaccinirt. Bei normalem Verlaufe der Kuh¬
pocken brachen doch die Blattern bei ihr aus, und zwar
am Listen zeigten sich viele rothe Stippen in der Nahe der
schön entwickelten Kuhpocken aus, welche neben den übri¬
gens sehr gutartigen Blattern ihren regelmäßigen Ver¬
lauf vollendeten. Die il^jährige Schwester die schon
früher die Vaccine überstanden, und sehr deutliche
Narben hatte, und nun doch noch am I4ten Aug. re-
vaccinirt worden war, wurde desungeachtet von den na¬
türlichen Blattern befallen, die nach vorangegangenen
Fieberzufallen am Wsten Abends ausbrachen. Die
Schutzblattern hatten bis zum sechsten Tage (denWsten
Aug.) ihren normalen Verlauf, an diesem Tage singen
sie an ein gelbliches Ansehen zu bekommen, beim Oeffnen
floß eine gelbliche eiterähnliche Flüssigkeit aus, am fol¬
genden Tage hatten sich sämmtliche Schutzblattern in hell¬
bräunliche, später dunkelbraun werdende Borken ver¬
wandelt, mit periphenscher Röthe.

Von diesem Focus aus (jener Kellerwohnung) scheinen
sich nun die Blattern verschiedenen Personen und von die¬
sen wieder anderen, deren Wohnung dicht an die ihrige
gränzte, mitgetheilt zu haben, doch war in jedem einzel¬
nen Falle die Communication nicht immer nachzuweisen.
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Einam27stenAug. an den Blattern ertränktes, hoch¬
schwangeres, einundzwanzigjährigesFrauenzimmer, wurde
im Laufe der Krankheit von einem gesunden Kinde ent¬
bunden, das keine Spur von Blattern zeigte, ohne Er¬
folg vaccinirt, von der Mutter angesteckt wurde, und an
den Blattern starb. Auch die Mutter unterlag der Krank¬
heit, ohngeachtet sie im Jahre 1812 (also freilich in ihrem
zartesten Kindesalter) vaccinirt worden war. (Möge
jeder Vaccinateur in seinen Busen greifen, ob er auch alle
Achtsamkeit auf dieses wichtige Geschäft verwendet. Wir
möchten zweifeln, ob dieses Opfer der Blattern die ächte
Waccine überstanden hat). Nach der Reihe wurden nun
im September, October und November im Ganzen noch
zwölf Personen (darunter mehrere vom Militair) befallen,
alle früher vaccinirt, nnd zwar zeigte sich bei allen diesen
der AussWag alsVan'oloid, das sich stets durch die glat¬
ten rothen, knopfförmigen Erhabenheiten, die nach dem
Abfallen der Borken zum Borschein kamen, characteri-
sirte, und keine Narben hinterließ.

Blattern in Kiel.

In Kiel wurde zuerst ein Oberjäger von dem daselbst
garnisonirenden Jagercorps im September von denBlat-
tern ergriffen, ohne daß man bei diesem die Quelle der
Ansteckung nachweisen konnte. Von diesem wurde ohne
Zweifel ein Schneider, der einige Wochen nach Ablauf
der Krankheit die Kleider des Oberjagers ausgebessert,
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ergriffen, der dann wieder seine FamiUe ansteckte. Meh¬
rere studirende Aerzte, die sich durch Besuch dieser Kran¬
ken der Ansteckung ausgesetzt, wurden im Laufe des Octo-
bers und Novembers vom Varioloid befallen. Ein Kran¬
kenwärter steckte seine Frau an, bei der vierzehn Tage,
nachdem er bei ihr zurückgekehrt, die Blattern ausdra-
chen. Die so gerühmten Chlorräucherungen schienen in
allen diesen Fallen die Wirksamkeit des Ansteckungsstoffes
nicht zerstört zu haben.

Blattern in Schleswig und im Amte
Gottorf.

In der Stadt Schleswig kam ein ganz einzelner Fall
vor, indem ein VMHriger nicht vaccinirter Knabe
am Losten Oct. erkrankte, worauf nach wiederholtem
Erbrechen und bei starkem Fieber der Ausbruch am 24sten
exfolgte. Der Körper war dicht mit Blattern übersäet,
und die t'ebi-is iiel!un6sl-ia sehr stark. KeineSpur von
Ansteckung war aufzufinden, auch hatten die alten Gros¬
eltern, bei denen der Knabe in der Kost war, fast keinen
Werkehr. Weitere Falle kamen in der Stadt Schleswig
nicht vor, jedoch mehrere Falle von Varicellen. Dage¬
gen in einem Hufner Haufe in Gangerschild, einem
Dorfe im Kirchspiele Norderbrarup, wo die ganze Fa¬
milie, deren meiste Individuen vaccinirt waren, in der
Mitte Octobers ergriffen worden war, und von wo sie
durch die Schwester einer Dienstmagd in diesem Hause
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nach zwei einzeln stehenden Käthen in Jnstrup in demsel¬
ben Kirchspiele verschleppt wurden, wo vier nicht vacci-
m'rte Kinder von der ächten Variola, jedoch in gelindem
Grade ergriffen wurden.

Tönningen.
Hier trat am 7ten Nov., wo die ersten Symptome

der Krankheit sich zeigten, ein ganz isolirter Fall bei einem
einunddreißigjährigen Schuster auf, ohne daß eine Spur
der Statt gehabten Ansteckung nachzuweisen war, und
der das Merkwürdige hatte, daß der Kranke behauptete,
als Säugling die Blattern gehabt zu haben, an denen
auch damals sein alterer Bruder gestorben sey, auch über
dem Handgelenke noch zwei Narben davon aufzuzei¬
gen hatte, die jedoch nicht die Grübchen der gewöhnlichen
Blatternnarben hatten.

Sonderburg.
Hier ereignete sich im Anfange des Mais ebenfalls

nur ein ganz isolirter Fall von Menschenblat¬
tern bei einem vierjährigen nicht vaccinirten Knaben,
zugleich der erste Fall auf der Insel Alsen nach zweiund¬
dreißig Jahren seit Einführung der Baccination. Eine
Spur der Ansteckung war auch hier nicht aufzufinden,
und namentlich hatten die Eltern durchaus keinen Wer¬
kehr mit Einwohnern der Insel Arröe, wo damals die
Menschenblattern epidemisch herrschten, gehabt.
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Amt Segeberg.
Im Amte Segeberg und zwar in Schmalftldt und

Bornhövd, waren im Laufe des Novembers drei Fälle
von Warioloiden vorgekommen, bei denen die Ansteckung
durch Milita'rs, die von Rendsburg heimgekehrt waren,
nachgewiesen werden konnte.

Gut Rantzau.
Auch hieher waren die Blattern von Rendsburg aus

verschleppt worden. Ein vaecinirter beurlaubter
Militair erkrankte daselbst am Losten Sept., und da
seine Krankheit leicht verlief, so kam sie wahrend ihrer
Dauer nicht zur ärztlichen Kenntniß, und er steckte eine
nicht vaccinirte Frau und ihr zwanzigwöchentliches Kind,
welche in demselben Hanse mit ihm wohnten, an, wovon
erstere am 27sten, letzteres am 29sten September er»
krankte. In diesem Falle war also, da bei dem Solda¬
ten erst am 22sten September, zwei Tage nach seiner
Ankunft in jenem Hause, dieBlattern ausgebrochen waren,
die latente Periode nur von der kurzen Dauer von fünf
Tagen gewesen.

District Schwansen.
Hier brach in einem ganz abgelegenen Hause in einem

Walde zwischen dem 7ten und 8ten Aug. die ächte Blat¬
ternkrankheit bei einem zweijährigen, nicht vaccinirten
Kinde aus, von welchem zwei gleichfalls nicht vaccinirte
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Kinder, die in demselben Hause wohnten, angesteckt wur¬
den, die zwischen dem Lösten und24stenAug. erkrankten.
Bemerkenswerth ist es, daß bei allen dreien dem Aus¬
bruche neben anderen gewöhnlichen Zufallen starke
Krämpfe vorangingen. Eine Spur der ersten Ansteckung
war nicht aufzufinden, und nach allen Localumständen
auch sehr problematisch.

Spater, am Ende Octobers, war in demselben Di-
stricte, ein in früher Jugend vaccinirtes neunzehnjähriges
Madchen, von den Varioloiden befallen worden, zu de¬
nen sie allem Anscheine nach von Rendsburg, wo sie her¬
gekommen, den Keim mitgebracht, — auch war ein
gleichfalls vaccinirter Militair aus Schleswig auf eine sehr
gelinde Art davon befallen.

' <>>-

BlatternepideMle auf der Insel.Ah»?öe.
In dem letzten Hefte der Mittheilungen (S. 204

bis 217), wurden einige Nachrichten über div. ziemlich
bedeutende Blatternepidemie auf der Insel Arrüe'(biß zur
Mitte des Aprilmonats) gegeben. Verfolgen wir sie bis
zu ihrem völligen Erlöschen gegen Ende August.

Was zunächst die Anzahl der in diesem Zeitraume Er¬
krankten betrifft, so ergiebt sich diese aus folgender
Uebersicht:
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Unter 15 Jah¬ Ueber 15 Jah¬
ren. ren. SumEs erkrankten

Kna¬ Mäd¬ Män¬ Wei¬ ma.
ben. chen. ner. ber.

v. 19. — 26. April 4 6 — 6 16
v. 26. April —3. Mai 3 7 1 1 12
v. 3. —10. Mai 9 3 1 1 14
v. 10. — 17. Mai 4 4 — 8
v. 17. — 24. Mai 4 6 — 9
v. 24. — 31. Mai 6 11 4 20
v. 31. Mai —7. Jun. 6 2 2 10
v. 7. —14. Jun. 3 6 1 10
v. 14. — 21. Jun. 6 7 1 2 16
v. 21. —28. Jun. 6 3 — 1 9
v. 28. Jun. — 5. Jul. 3 1 4
v. 6. —12. Jul. 2 2 1 6
v. 12. —19. Jul. 2 2 — 1 6
v. 19. — 26. Jul. — 1 ^ 1
v. 26. Jul. — 2. Aug. 1 /

— — I
/

1
v. 2. — 9. Aug. -/ i - / 1

.Totalsumme i 64 l 62 j 4 > 20 s 140

Von allen diesen waren vierzehn Individuen vaccinirt,
sieben erkrankten während der Vaccination und eine Frau
wahrend der Revaccination (die aber nur unächte Pusteln
erzeugte.)

Gestorben sind von diesen zwölf Personen, nämlich
fünf Knaben, sechs Mädchen und ein sechsunddreißigjäh-
riger Mann (an den Folgen grober Diätfehler), sämmt¬
lich nicht vaccinirt.

Bei einem siebenjährigen Mädchen erschienen zugleich
mit den Blatternstippchen Petechien, vorzüglich im Ge-



Z79

sicht; dabei Bewußtlosigkeit mit cieliriis musitantibus
abwechselnd, ouloi-inoi-cl^x, colliquative Nasen-und
besonders Darmblutungen, typhöse Pigmentbildung um
die Nase, auf den Lippen und der Zunge, kleiner, wei¬
cher, sehr srequenter Puls, — kurz Blattern mit völlig
putrsdem Character. Die Blattern standen mitten unter
den Petechien, von blaulichen Halonen umgeben, und
schritten sehr langsam in ihrer Entwickelung fort. Der
Tod erfolgte am dritten Tage nach dem Ausbruch des
Eranthems,

Eine acht Monate schwangere, dreiunddreißigjährige
Frau, die mit Blattern übersäet war und bei der die
Tracheal- und Laryngealaffection einen höchst gefahrdro¬
henden Grad erreichte, abortirte. Schon früher war sie
zweimal nach einander ungefähr zur selbigen Zeit zu früh
niedergekommen, Das Kind war todt, aber frei von
Blattern. Die Frau genaß allmählig vollkommen, ob
sich gleich später im hohen Grade ein nervöser Zustand
ausbildete. Nur blieb ein ziemlicher Cornea-Fleck zurück,
der seiner Lage wegen das Gesicht nur wenig störte.

Ein sechszehnwöchentliches, schwächliches, von übri¬
gens gesunden Eltern gezeugtes, mit einem vsIZus ge¬
borenes Mädchen, überstand die Blattern von einer aus¬
gezeichneten Heftigkeit, namentlich erreichten die Croup-
ähnlichen Symptome mehrmals eine Höhe, die jeden
Augenblick das Leben bedrohten. Als Nachkrankheit litt
sie an einer wahren Furunkel-Seuche. Fast kein Theil
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des Körpers ist von ihnen verschont, vorzüglich nahmen

sie die naies und untern Extremitäten ein, aber auch

das Gesicht, Arme, Rücken und Bauch. Man zahlte zu

einer Zeit einige dreißig Furunkel. Siegenaß allmahlig.

Daß Blattern und Kratze nicht gleichzeitig

neben einander bestehen können, sondern daß diese tem¬

porär zu Grunde geht, sobald jene erscheinen, aber nach

deren Verblühen alsbald wieder auftritt, (Schönlein)

ward in zwei Familien bei fünf Individuen beobachtet.

So lange die Blattern auf der Haut standen, war keine

Spur von irgend einem sonstigen Ausschlage zu bemerken;

sobald jedoch die Krusten abzufallen anfingen, klagten die

Kranken über ein weit heftigeres Jucken als sonst ge¬

wöhnlich und es zeigte sich bei der Untersuchung die papu-

löse Form der Kratze, die sie vor dem Ausbruche der

Blattern gehabt zu haben gestanden.

Dagegen wurden bei einem achtjährigen Mädchen,

die seit Iahren sehr heftig an Herpes litt, die Blattern

neben diesem impetigo beobachtet, ohne daß ein bemerk¬

barer Einfluß beider auf einander zu bemerken war.

Im April und Mai kamen zugleich die Baricellen

ziemlich häusig vor. In einer und derselben Familie

herrschten sie zuweilen gleichzeitig mit den Variolis.

Neben den Blattern trat Mitte Mais die Influenza

aus. Nach einem sehr heftigen Gewitter sank die bis

dahin sehr starke Wärme plötzlich bedeutend, worauf

am selbigen Tage fast hundert Personen von der Grippe

ergriffen wurden.
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Vom Anfange Juli an, brach sich die Heftigkeit der

Blattern. Ihr Character ward mehr erethisch, der Aus¬

bruch des Exanthems war weit minder heftig als früher;

auch wurden weit seltner so heftig wie früher die Respi¬

rationsorgane, häufiger die Schlingorgane afficirt.

Im Ganzen waren also von der Mitte Januar's bis

Ende August 342 Individuen erkrankt.

Davon waren unter 16 Iahren 266.

a) Knaben 128.

d) Madchen 138.

Ueber 16 Iahren 76.

u) Manner 26.

K) Weiber ZI.

Die jüngsten Individuen waren 2 Kinder von 7 Wo¬

chen, die ältesten 2 Frauen von 62 Jahren.

Es starben im Ganzen 22 Individuen.

Unter 16 Iahren 17.

«) Knaben 8.

Ii) Madchen 9.

Ueber 16 Iahren 6.

s) Männer 3.

d) Weiber 2.

Won diesen 22 Personen war nur ein 20jähriges

Madchen vaceinirt.

Die Sterblichkeit während dieser Epidemie verhielt

sich also im Allgemeinen wie 22: 342 1:16,6. Die

Mehrzahl der Kranken ging an der Affection der Respira¬

tionsorgane, vorzüglich des Larynx zu Grunde.
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Die schützende Kraft der Vaecine bewährte sich auch
bei dieser Gelegenheit. Die große Vernachlässigung der
Impfung iß die alleinige Ursache, daß die Krankheit sich
so weit verbreitete. In dem Grade, wie die Vaccinatisn
vorwärts schritt, nahm auch die Krankheit an Extensität
ab. Im Ganzen wurden im Kirchspiel Marstall 317 Per¬
sonen geimpft.

Die ausführlichen Berichte, aus welchen in dieser
kurzen Uebersicht nur die Hauptergebnisse mitgetheilt
worden sind, bestätigten übrigens vollkommen die Resul¬
tate, welche bereits aus den frühern Berichten in dem
zweiten Stücke dieses Jahrganges der Mittheilungen S.
230—232 aufgestellt worden sind, und es ist nur noch
hinzuzufügen, daß da in so vielen der oben angeführten
Falle auch bei der sorgfältigsten Nachforschung die Art
der Ansteckung nicht ausgemittelt werden konnte, man
entweder zugeben muß, daß die Blattern unter den offen¬
bar für ihre Verbreitung höchst günstigen Umständen der
Krankheitsconstitution vom Jahre 1832 und 1833 auch
von selbst ohne vorhergegangene Ansteckung bei beson¬
ders empfänglichen Subjecten sich entwickelten, oder aber
die Ansteckung an Bedingungen geknüpft ist, die uns noch
unbekannt sind, und die jeden umsichtigen Forscher vor
jedem absprechenden Urtheile über die nicht von An¬
steckung abhängende Verbreitung anderer epidemischen
Krankheiten, namentlich der Cholera, warnen werden.
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Cholera in Mölln im Herzogthum Lauenburg
im September des Jahres 1833.

^aß von Zeit zu Zeit im Laufe des Jahres 1833
mehrere Fälle der asiatischen Cholera in Hamburg vor¬
gekommen sind, ist bekannt genug. Glücklicherweise
scheint der eine Hauptfactor, der für die epidemische
Verbreitung jeder anerkannt ansteckenden Krank¬
heit wesentlich ist, die Empfänglichkeit dafür in unsern
Gegenden erloschen zu seyn. Damit sind aber nicht
sogleich auch die letzten Spuren des Krankheitsgistes
an den Orten, wo diese mörderische Krankheit ge^
herrscht, erloschen, sie lodern gleichsam in einzelnen
Fällen wieder auf, und können zur Uebertragung der
Krankheit auf andere Orte Veranlassung geben. Sollte
vielleicht die in Mölln im Herzogthum Lauenburg
im Monate September 1833 ausgebrochene Cholera
einen solchen Ursprung gehabt haben? Aus den frei¬
lich nur dürftigen Berichten, die uns hierüber zu Ge¬
bote stehen, theilen wir nur folgende wenige Notizen
mit.

Nach dem Berichte des Stadtphysieus von Mölln,
behandelte derselbe am 13ten, ISten und löten Sept.
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drei Falle von asphyctischer Cholera, wovon die zwei
erster» nach fünf und sieben Stunden mit
dem Tode endigten. Der letztere ging nach Ver¬
lauf von vier Tagen in Genesung über, es erfolgte
aber unmittelbar darauf Gehirnaffection beunruhigender
Art, doch wurde der Kranke gerettet. Drei Kranke,
welche der Herr Stadtphysicus vom I4ten bis zum
LZsten an der erethischen Form der Cholera zu behan¬
deln hatte, wurden gerettet. An einer Diari-iiuea
okolsi-ic» behandelte derselbe Arzt vom löten bis zum
Lösten vier Individuen, wovon drei wieder hergestellt
wurden, das vierte aber in Folge einer heftigen Ge¬
müthsbewegung von der (ÜI>c>I?ia befallen
wurde, und nach vierundzwanzig Stunden unter den
bekannten Zufallen starb.

Seit dem L2sten war kein Sterbefall dieser Art
vorgekommen, auch war seit dieser Zeit kein neuer
Erkrankungsfall bekannt geworden. — Eine Verbrei¬
tung durch Ansteckung hat der Herr Stadtphysicus
nicht ermitteln können. Die von ihm beobachteten Er¬
krankungsfälle kamen in ganz verschiedenen Theilen der
Stadt vor, und keine der Warterinnen ist befallen
worden.

Ein anderer Arzt bekam die ersten Kranken am
Ilten Sept. in Behandlung, die erste ein Dienstmäd¬
chen, das schon vier Tage an Diarrhöe mit perio¬
dischem Erbrechen gelitten, aber nicht darauf geachtet
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hatte, aber nun mit allen Symptomen des letzten
Stadiums der Cholera, pulslos, mit Marmorkalte der
ganzen Oberfläche, eingefallenen Augen, eingeschrumpfter
Haut u. s. w. sich darstellte. Aeußerlich erwärmende
Mittel, ein Brechmittel von Ipecacuanha, Thee von
Pfeffermünz und Chamillen, und hierauf eine Mischung
von gleichen Theilen Vinum stikiatiiin und linctui-a

s'implsx, alle Stunden zu 30 Tropfen, retteten sie.
Den gleichen Erfolg hatte diese BeHandlungsweise bei
einer zweiten Patientin, die dieselben Erscheinungen dar¬
bot, und bei welcher namentlich die v«x cliolerica da
war. Von nun an vermehrten sich die Kranken, doch
nahm die Krankheit eben so schnell ab, denn nach dem
23sten war kein neuer Erkrankungsfall eingetreten.

In den beidenHerzogthümer Schleswig und Holstein
(mit Ausnahme Altonas, wovon mir die Berichte fehlen),
kam nur ein einziger Fall von asiatischer Cholera, wo¬
für ihn wenigstens nach den Symptomen der
Krankheit und den Resultaten der Leichen¬
öffnung, der Phyficus in Norderdithmar-
schen erklärte, bei einem Tagelöhner in Hemme
in Nordithmarschen vor, der vom 4ten zum Lten Oct.
innerhalb vierundzwanzig Stunden derselben unterlag.

39
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Nachtrag zu dem Berichte über die Cholera
in Mölln.

lieber die Cholera in Mölln sind seitdem noch weitere Be¬

richte zu unserer Kenntniß gekommen, aus welchen wir

hier nur vorläufig als Nachtrag zu jenem obigen Berichte

hinzufügen, daß die Krankheit als wahre Epidemie da¬

selbst geherrscht hatte. Der erste Krankheitsfall hatte

sich am gten September, der letzte am Lösten October

ereignet, und es waren im Ganzen 92 in Behandlung

gekommen. Die näheren Details werden wir in der Folge

mittheilen.

D. H.
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Entwurf von Gesetzen für einen zu errichten¬
den Verein der Aerzte, Naturforscher, Wund¬

arzte und Apotheker der Herzogtümer
Schleswig, Holstein und

Lauenburg.

Ar. Dr. Neuber, PhysicusinApenrade, hatte bereits
im Jahre 1831 eine Aufforderung an die Herrn Aerzte,
Naturforscher und Apotheker in den Herzogthümern
Schleswig und Holstein erlassen, sich zu einem Vereine
zu constituiren, der nach Art des großen Vereins deut¬
scher Aerzte und Naturforscher zur Förderung wissen¬
schaftlicher Zwecke jahrlich in eine Versammlung zusam¬
mentrete. Es hatten sich auch bereits eine große An¬
zahl von solchen Mannern dazu unterschrieben. Da trat
der Ausbruch der Cholera in Hamburg in den Weg, und
die Sache schien keinen weitern Erfolg zu haben: doch
der Gedanke hatte angesprochen, und trug seine Früchte.
Herr Licentiat Ahrens in Preetz versuchte nämlich das
Ausführbare erst in einem kleinen Kreise. Er lud seine

39*
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Collegen in der näheren Umgebung zu einer solchen Zu¬

sammenkunft in Preetz ein, wo auch wirklich mit Ein¬

schluß der Theilnehmer in Preetz selbst sich zweiund¬

dreißig Kunstgenossen zusammenfanden. Wie aus

dem ersten kleinen Vereine von kaum zwanzig deutschen

Aerzten und Naturforschern in Leipzig, die große Ver¬

sammlung der letzten Jahre erwachsen ist, wie noch kürz¬

lich im Königreiche Würtemberg ein erst enger Verein

der Aerzte eines kleineren Landdistricts sehr bald das

ganze Königreich umfaßte, so wurde auch in dem Con-

vente zu Preetz der Plan gefaßt, der ersten Idee gemäß

durch das gemeinschaftliche Band eines solchen Vereins

alle Aerzte, Naturforscher, Wundärzte und Apotheker

der drei Herzogtümer zu umschlingen, und um dem

Plane eine feste Grundlage zu geben, und die Drgant-

sirung des Vereins zu beschleunigen, eine Commission

von fünf Mitgliedern, dem Herrn Zustizrath Hege-

wisch, Professor Meyn, Michaelis, Professor

Nolte und mir, dem Herausgeber dieser Mittheilungen,

erwählt, um einen Entwurf zu Gesetzen für einen solchen

Verein abzufassen, der den Berathungen in einer dem¬

nächst anzusetzenden Versammlung eine bestimmtere Rich¬

tung geben könnte. Nachfolgender Entwurf ist diesem

gemäß von obiger Committee abgefaßt worden.

§. 1.

Es besteht unter dem Namen Schleswig-Holstein-

Lauenburgifcher arztlicher Verein, ein Verein von Aerzten
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Naturforschern, Apothekern und wissenschaftlich gebilde¬
ten Wundärzten der Herzogtümer Schleswig, Holstein
und Lauenburg.

8- 2.

Hauptzwecke des Vereins sind:
1) Erleichterung der persönlichen Bekanntschaft des

Vereins durch eine jahrliche Zusammenkunft;
2) Gegenseitige Mittheilungen über Gegenstande aus

dem Gebiete der von den Mitgliedern desselben cul-
tivirten Wissenschaft oder Kunst durch mündlichen
Vortrag i

I) Unterstützung einzelner Mitglieder bei ihren Arbei¬
ten und Forschungen über wichtige Gegenstande aus
dem Gebiete ihrer wissenschaftlich - technischen Thä¬
tigkeit, nach einem desfalls in der Versammlung
des Vereins gemachten und genehmigten Vor¬
schlage, durch Mitwirkung der Gesellschaft.

Z. 3-

Mitglieder des Vereins sind alle Aerzte, Naturfor¬
scher, Apotheker und wissenschaftlich-gebildete Wund¬
ärzte, welche bei der ersten Bildung des Vereins sich als
Theilnehmer an demselben angemeldet haben und per¬
sönlich erschienen sind. Für die Folge muß Jeder,
der theilnehmen will, von einem Mitgliede eingeführt
werden.
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8- 4.

Eine besondere Ernennung zum Mitgliede findet nicht
Statt, auch werden keine Diplome ertheilt.

8. 5
Der Berein halt jährlich eine Versammlung, und

zwar der Regel nach am Iacobitage jedes Jahres.

§. 6.
Die beiden ersten Versammlungen finden und zwar

im Jahre 1834 in Kiel und im Jahre 183Z in Schles¬
wig Statt.

h'. 7.
Die Versammlung wird durch einen Vorstand ge¬

leitet. In jeder Versammlung wird dieser für die nächst¬
folgende durch Stimmenmehrheit gewählt. Der Vor¬
stand wählt sich einen Secretair, der das Protocoll führt.
Jeder der Etwas vorzutragen, oder vorzuzeigen hat,
macht zuvor davon eine kurze schriftliche Anzeige an den
Vorstand. Niemand hält seinen Vortrag als in der
Ordnung, in welcher er von dem Vorstände aufge¬
fordert wird. Der Vorstand mit Beihülfe des Secre-
tairs hat für die Einrichtung eines dem Zwecke entspre¬
chenden Verfammlungslocales, so wie für das sonst Er¬
forderliche nach beendigter Versammlung zu sorgen.

Z. 8.

Die Geschäftsführung des Vorstandes und seines
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Secretairs, dauert jedesmal das volle Jahr bis zur nächst¬
folgenden Versammlung.

§. 9.
Der Vorstand eröffnet die Sitzung durch eine Anrede.

§. 10.
Die Sitzung beginnt Vormittags um zehn Uhr, und

dauert nicht langer als höchstens bis zwei Uhr.

§. 11.
Zn der Regel ist die Zusammenkunft nur auf einen

Tag beschrankt, doch kann nach Umstanden durch abso¬
lute Stimmenmehrheit auch noch für den folgenden Tag
eine Sitzung beschlossen werden.

8- 12.
In der Versammlung werden kurze Abhandlungen

vorgelesen, oder freie Vorträge gehalten, vorzugsweise
jedoch nur solche, welche einer Besprechung und Bera¬
thung bedürfen, oder wobei interessante Gegenstande vor¬
gezeigt werden.

Z. 13.
Collegialische Berathungen und Mittheilungen über

sonstige Gegenstande von allgemeinem ärztlichen Interesse
kommen nach den wissenschaftlichen Verhandlungen vor.

Z- 14.
Privateonversationen unterbleiben, bis der Vorstand

das Zeichen zur Aushebung der Sitzung gegeben hat.
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tz. 15.
In der Versammlung wird Alles durch Stimmen¬

mehrheit entschieden.

8- 16.

Stimmrecht haben nur die in der Versammlung ge¬
genwartigen Mitglieder.

§. 17.
Die Kosten, welche die Versammlung verursacht,

die für die Zwecke der Gesellschaft geführte Korrespon¬
denz, und die nach §.2. No. 3. von dem Vereine beschlos¬
sene Beförderung der Arbeiten und Forschungen einzelner
Mitglieder werden durch einen Beitrag von einem Spe¬
ciesthaler von jedem anwesenden Mitgliede bestritten.
Dieser Beitrag wird an den Vorstand entrichtet, von wel¬
chem dagegen eine Einlaßkarte an den Contribuirenden
ausgegeben wird, gegen deren Vorzeigung nur der Ein¬
tritt in den Versammlungssaal offen steht.

§. 18.
Im Anfange jeder Sitzung wird von dem Secretair,

welcher zugleich Cassenführer ist, über die Verwendung
der vorjahrigen Beitrage Rechnung abgelegt.

Z. 19.

Abänderungen der Statuten können nur eintreten,
nachdem sie zuvor in einem allgemein gelesenen periodi¬
schen Blatte, das in den Herzogtümern herauskömmt,
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bekannt gemacht und in einer Versammlung berathen und
genehmigt worden sind.

* ^ *

Für die erste amJacobitage, den LZsten Julius 1834
zu Kiel zu haltende Versammlung wird die mit der
Entwerfung dieser Statuten beauftragte unterzeichnete
Commission die erforderlichen Anordnungen treffen, so
wie auch die Leitung dieser ersten Versammlung dieser
Commission, die die Stelle eines Vorstandes vertritt,
überlassen seyn würde. Das erste Geschäft dieser Ver¬
sammlung würde zwar die Berathung dieses Entwurfes
und die definitive Festsetzung der Statuten seyn, doch er¬
laubt sich die Commission, die Herren Aerzte, Naturfor¬
scher, Wundarzte und Apotheker hierdurch aufzufordern,
auch schon in dieser ersten Sitzung für die Erreichung von
Zwecken des Vereins, wie sie im §. 2. angegeben sind,
sich thatig zu erweisen.

Kiel, den 9ten Dec. 1833.

F. H. Hegewisch. A. I. A. Meyn. G.A.Mi-
chaelis. E. F. Nolte. C. H. Pfaff.
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